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Fortgang - er Schlacht von Arras bis zur Somme.
Frankreich in der Zwangsjacke

„Deutschland hat keine Trümpfe mehr auszuspielen
schrieb letzthin triumphierend ein Pariser Blatt . Keine
Sorge um uns ! Wir haben noch niemand in unsere Karten
sehen lassen , und wenn wir wirklich keine Trümpfe mehr
hätten , der Feind sorgt durch seine riesigen Schlachtender
lüste schon dafür , daß wir neue bekommen. Die Wahr¬
heit über die Kriegslage ist unser größter
Trumpf,  der uns nie aus den Händen gewunden wer
den kann.

Und der wirkt schon. Die Stimmung in Frankreich ist
nicht mehr so, auch in der Armee nicht , daß die Franzosen um
das nebelhafte Kriegsziel Elsaß - Lothringen  dauernd
einen Menschenverlust auf sich nehmen wollen , der schon lange
in den Hunderttausenden steht und fortwährend um weitere
Zehntausend « aufwärts steigt , ohne daß ein praktischer Erfolg
von Bedeutung erzielt wird . Es haben Unruhen  in
Frankreich stattgefunden , die die Regierung in Paris keines¬
wegs gleichgültig lassen ; und wenn sie die Volksmenge mehr
mit Worten als mit Strenge zum Schweigen zu bringen sucht,
so geschieht das , weil sie in den Franzosen nicht die Erkennt¬
nis wach werden lassen will , daß ihr Land in einen Zwangs¬
jacke steckt. Und sie selbst mit!

Es ist so ! Es tauchen in den französischen Zeitungen un¬
verkennbare Stimmen auf , die zwar noch nicht den Frieden
zu befürworten wagen , aber doch die Möglichkeit einer un¬
verbindlichen Friedenskonferenz  erörtern . Bis
her taten die englischen Pretzorgane solche Aeutzernngen da¬
mit ab, daß „über Friedensverhandlungen nicht gesprochen
werden könne , bevor nicht die Kriegsziele erreicht seien". Die
Franzosen , die des Blutvergießens überdrüssig waren , muß
ten sich diesen Hinweis gefallen lassen . Heute sind es mehr
die Am er i ka n er , die diese „französischen 'Seitensprünge"
kontrollieren , und deren Ton ist ein ganz anderer . Sie sagen
ebenso selbstbewußt wie anmaßend , daß vom Frieden über¬
haupt nicht gesprochen werden könne , bevor Deutschland nicht
vernichtet sei. Die Yankees denken dabei gar nicht daran,
daß sie weit entfernt vom Kriegsschauplatz sitzen, daß keine
amerikanische Stadt , kein Dorf die Befürchtung zu hegen
braucht , unter dem dröhnenden Schritt des Krieges vom Erd¬
boden zu verschwinden . Die Franzosen sehen aber die Kriegs-
fnrie täglich vor Augen , sie denken ganz anders ) wie ihre
Freunde jenseits des Ozeans.

Die Anwesenheit der amerikanischen Verbündeten ans
dem europäischen Kontinent ist von den Franzosen auf die
Dauer schon unliebsam genug empfunden worden . Die
Amerikaner zeigen , daß es schwer ist, Reiter , bie man rief,
wieder los zu werden . Frankreich sitzt in der Zwangsjacke,
die seine verschiedenen Freunde ihm angelegt haben ; es muß
dazu weiter die Hauptblutarbeit leisten , die ihm weder Eng¬
länder , noch Amerikaner abnehmen . Es ist kein Volk, das
diese Zumutung Jahr um Jahr ertrüge , vorhanden , als das
chauvinistische französische.

Freilich , was will es machen ? 1870 gab es nach Sedan
di« Revolution in Paris . Jetzt dauert der Weltkrieg 49
Monate , und trotz aller Einbuße ist noch keine Erhebung
gegen die unheilvolle Regierung gewagt worden . Auch die
von den schwersten Verlusten heimgesuchte Armee rührt sich
nicht. Warum nicht ? Weil sie nicht kann . Wenn es wirk¬
lich dahin käme, so haben Engländer und Amerikaner , die
in großen Mengen auf französischem Boden stehen, sie in
der Mitte und drücken jeden Funken aus , bevor er ein Brand
werden kann . Nicht umsonst sind auch um und bei Paris so
diele Briten und Amerikaner . Sie stellen die politische
Polizei des Herrn Clemenceau dort dar.

Frankreich steckt in der englisch-amerikanischen Zwangs¬
jacke; und die amerikanische Zutat ist der unangenehmste Teil
davon , denn sie beraubt Frankreich seines zukünftigen Selbst¬
bestimmungsrechtes . So fanatisch ist auch Clemenceau nicht,
daß ihm das passen sollte . Aber ganz ausgezeichnet paßt es
Mister Lloyd George in London . Und heute wird Amerika
dafür sorgen , daß Frankreich muß Run , so manches Rechen¬
exempel der Briten erwies sich schon als falsch, und auch dies
wird nicht stimwen.

Oie 'Tagesberichte.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 36. August. (W.B . Amtlich.)
westlicher ttriegrschauplatz:

Heeresgruppen Kronprinz Ruppre  cht und
Bo  e h n.

Borfeldkämpfe bei Batlleul  und nördlich der Scarpe.
Westlich von Crojffelles  blieben feindliche Angriffe

in unserem Feuer liegen . Vizefeldwebel Göbel  schoß mit
seinem Maschinengewehrzug vier Panzerwagen , Unteroffizier
H e ne mit leichten Minenwerfern drei Panzerwagen zusam¬
men. Beiderseits von Bapaume  setzte der Feind zwischen
St . Leger und Martinpuich seine Angriffe fort . Hoher Einsatz
an Infanterie und Panzerwagen sollte hier den Durchbruch
durch unsere Front erzwingen . Wo der Feind im Feuer und
durch .Gegenstoß abgewiesen wurde, trugen frisch« Kräfte den
Angriff immer wieder erneut vor . Seine 'Angriffe sind im
Großen gescheitert.

Im einzelnen war der Verlauf der Schlacht etwa folgender:
Der Feind drang in unsere westlich von Mory — westlich von

Die Kölnische Frage.
Wien,  26 . Ang . Dem Bericht der „Renen Fr . Presse"

zufolge hatte Professor Dr . Witolm mit dem gegenwärtigen
Führer des Verbandes für den Aufbau des polnischen Staa-
es, Kamienick, eine Untterredung , welcher u. «. sagte : Uns
Polen erscheint als die erste und wichtigste Aufgabe des
Augenblicks : Uebernahme der Verwaltung im Lande , Or¬
ganisation der Armee , Ordnung der Finanzen , Aufhebung
der Teilung Polens in zwei okkupierte Gebiete , die Fest¬
stellung der Grenzen des Landes nach Westen und nach
Osten. Das sind die Aufgaben , die man lösen muß . Unab¬
hängig von der einen oder anderen definitiven Lösung der
polnischen Frage im austro -polnischen oder im deutschen
Sinne . Die Frage der Königswahl scheint mir
jetzt nicht aktuell . Die Popularität des zu¬
künftigen Königs,  das ist ein Punkt , der namentlich
in Polen sehr wichtig ist. Verlangt ist, daß die schwierigsten
Probleme der Aufhebung der militärischen Okkupation , der
Ordnung der Finanzen und der Feststellung der Grenzen be¬
reits gelöst seien , wenn er den Thron besteigt . Auch würde
es vielleicht das Beste sein , wenn der König mit dem
Ende des Krieges als ein Friedensbringer
im Landeerscheint.

einer strengen Zensur unterzogen worden Besonders die
deutschfreundlichen  Zeitungen . „ABC " wird wegen
eines Artikels , der Vorschläge an die Regierung wegen der
Note an Deutschland verlangte , strafrechtlich verfolgt worden.

0  Nach einer Reutermeldung aus Santander ist der

deutsche Botschafter  ans San Sebastian eingetroffen
und hat sich sofort ins Palais begeben , um den König  zu
begrüßen.

Erweiterung der Gefahrenzone in England.
Genf,  26 . Ang . „Secolo " meldet aus London : Durch

Verfügung der Admiralität und des Oberbefehlshabers der
Territorialarmee wurden 31 englische Häfen der Ostküste
und des Kanals als Gefahrzone erklärt . \

Deutschland und Spanien.
Bern,  26 . Aug . Wie aus Madrid gemeldet wird,

hatte Staatsminister Dato  verschiedene Unterredungen mit
dem deutschen Botschafter,  Prinzen von Ratibor.
Der Kriegsmintster  begab sich zu einer Besprechung
mit dem König nach Santander. — „ABC ", „El
Debate " und verschiedene andere Blätter warnen die spa¬
nische Regierung davor , die Unversöhnlichkeit etwa so weit
zu treiben , daß die Neutralität Spaniens ge¬
fährdet  würde . „ABC " schrieb dieser Tage : „Der Krieg
wäre die Schande und das Verderben unseres Vaterlandes,
wie er das Verderben aller Länder gewesen ist, die in die
Weltkatastrophe hineingezogen wurden , um dabei fremden
Interessen zu dienen ." Im übrigen wünscht „ABC ", einen
Unterschied zwischen den von der spanischen Regierung ge¬
charterten Schissen und den anderen festgesetzt zu sehen und
glaubt , daß Deutschland geneigt sein würde , die ersteren zu
achten.

Basel,  36 . Aug . Anläßlich der Veröffentlichung der
spanischen Note an Deutschland erteilt die „Times " der spa¬
nischen Regierung eine schlechte Zensur . Das Blatt schreibt:
„Es kann nicht oft und fest genug wiederholt werden , daß
kein Wunsch berechtigter ist als der Gedanke , eine große
Rolle bei den Friedensverhandlungen zu spielen . Diewlli-
ierten Demokraten werden ihren eigenen
Frieden zu ihrer eigenen Zeit und zu ihren
eigenen Bedingungen abschl testen . Sie wer¬
den keine direkte oder indirekte Einmischung
eines neutralen Staates dulden ."

Verschärfte spanische Zensur.
Basel,  26 . Aug . Die „Reue Korrespondenz " erfährt

über Madrid : Entsprechend einem Erlaß des Unterstaatssekre¬
tärs des Innern sind die in Madrid erscheinenden Blätter

Der Kvhtenmangel in England.
Bern,  26 . Ang . Der Kohlenmangel droht für Eng¬

land und seine Verbündeten in den kommenden Monaten so
verhängnisvoll zu werden , daß die englische Regierung,
wie die „Times " meldet , die Anstellung eines beson¬
deren Sachverständigen  beschlossen hat , der seine
ganze Arbeitskraft der Vermehrung der Kohlenförderung
widmen soll.

Frankreichs bisherige Kriegsausgaben: 147 Milliarden.
"'Bern,  36 . Aug . (W.B .) Der „Temps " erklärt in einer

offiziösen Rote , daß einschließlich der für das letzte Viertel¬
jahr 1918 angeforderten Kredite die Kriegsausgaben Frank¬
reichs für den Zeitraum vom 1. 9. 1914 bis zum 31. 12. 1918
147 Milliarden Franken betragen . Nicht eingerechnet sind
darin 8 Milliarden für das Zivilbudget von 1918.

Die Wühlereien der französischen Wililärmission.
Stockholm,  36 . Ang . „ Politiken " meldet aus Mos¬

kau, daß man bei Gefangenen zahlreiche Aktenstückegesunden
habe , welche die fieberhafte und weit ausgedehnte Wirksam¬
keit der französischen Militärmission für die Gegen¬
revolution  bewiesen . Ans ihnen gehe u . a. hervor , daß
die französische Regierung den Weißen Gardisten , deren Or¬
ganisator Major Jeannot zu sein .scheine, große Geld¬
summen  für ihre Wühlarbeit gegen die Bolsche¬
wiken  zur Verfügung gestellt habe . Die Tätigkeit der fran¬
zösischen Militärmisston erstrecke sich bis zum Kaukasus
undSibirten,  wo sie bei allen Anfruhrbewegungen eine
entscheidende Rolle gespielt habe.

Annahme des amerikanischen Mannschaflsgesetzes.
Washington,  26 . Ang . (W.B .) Reuter . Das Re¬

präsentantenhaus hat das Mannschaftsgesetz in der vom
Kriegsdepartement vorgeschlagenen Fassung angenommen.
Rur zwei Sozialisten stimmten dagegen.

Bapaume — Martinpuich verlaufende Linie ein . Nördlich von
Bapaume brachten örtliche Bereitschaften und Reserven den
Feind am Ostrand von Mory , Favreu .il und westlich
von Bapaume  zum Stehen . Weitere Angriffe brachen
vor diesen Linien zusammen . Südwestlich von Bapaume stieß
der Feind zwischen Thtlloh und Martinpuich auf G u e u d e -
cvurt — Flers  vor . Preußische Reserve-Regimenter und
Marine -Infanterie warfen ihn im kraftvollen 'Gegenangriff in
die filmte Thillvh — Martinpuich  zurück . Beide
Orte wurden wieder genommen . Zahlreiche Panzerwagen liegen
zerschossen vor und hinter unseren Lmien.

Gegen unsere von der Ancre -Front abgesetzten Linien Bo-
feniitt — Le Petit Cornoy - Suzane  arbeitete sich
der Feind sin Laufe des Nachmittags heran (Städtze  Angriffs,
die am Abend zwischen Carnoy und der Somme erfolgten,
wurden ab gewiesen.

Süd loch der Somme setzte sich der Feind bei mehrfachen
Angriffen in Capph und Fontaine  fest . Beiderseits
der Rrmerstvaße schlugen wir seine Angriffe zurück. Zwischen
Somme und O i se keine besondere Gefechtstätigkeit.

Südlich der ' Atlette  griff preußische Garde den Feind
westlich von Crech an Mont an , gewann die Höhe südöstlich
Pont Saint Maid und schlug im Verein mit deutschen Jägern
sehr starke Angriffe weißer und schwarzer Franzosen ab. Etwa
400 Gefangene wurden eingebracht . Auch nördlich der Ais ne
brachen am Abend starke feindliche Angriffe zusammen.

Heeresgruppe Derrtscher Kronprinz
Teilgefechte an der Vesle.

Der Erste Generalquartiermeistcr : Ludendorff.
Der deutsche Sbendbericht.

»Berlin,  26 . .August , abends . (W.B . Amtlich.) Aus --
dcbnnng der englischen Angriffe  bis nördlich
der Scarpe.  Beiderseits von Bapaume  und nördlich der
Somme heftige Kämpfe.  Tie Angriffe des Feindes sind
im 'Großen gescheitert,  teilweise sind Gegenangriffe noch

im Gange . Longueval und Mon 'tauban,  vorüber-
gehend verloren , wurden wiedergewonnen.  Zwischen
Somme und Oise außer örtlichen Kämpfen nördlich der Avre
ruhiger Dag . Teil kämpfe  nördlich der Ais ne.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  25 . Augnsij, 8 Uhr abends . (Amtsich ) Die Truppen

des Generalobersten v. Pflanzer -Baltin haben Berat und
Fielt  genommen.

.Wien,  26 . August . Amtlisch. wird perlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz:  Im Asolone-,

Gebiet erfolgreiche Vorfeldgefechte.
In der Nacht zum 2o. August griffen bei der Verfolgung

feindlicher Geschwader unsere Flieger das Flugfeld hr,  Pa¬
dua an und richteten beträchtlichen Schaden an.

Albanien:  Die Gegenoffensive des Generalobersten von
Pflanzer -Valtin hat gestern zur Gewinnung von Fieri
und Berat  geführt . Damit sind jene Oertsich keilen wie¬
der in unserer Hand , deren Besetzung vor sechs Wochen die
Italiener als entscheidende Wendung in der Adria -Frage
begrüßt hatten . -

Fieri  fiel nach blutigen Straßen - und Häuserkämpsen.
Die Verfolgung des weichenden Gegners ist ausgenommen.
In Berat  Drangen unsere braven , allen Mühsalen des
Kriegstheaters gewachsenen Truppen gestern srüh in umfas¬
sender Vorrückung ein . Bald nachher wurde der Feind  von
den beherrschenden Höhen Spiragi und Sinja geworfen.

Auch im oberen Devoli  bauten wir unsere Erfolge wei¬
ter aus . Tie Berluste der Jtalieneran  Kämpfern
und Kriegsgerät sind sehr groß

Die feindlichen Berichte.
Französischer Bericht  vom 25. August , 2 Uhr

nachmittags : Zwischen Aillette und Affsne sind die fran-
zösischen Truppen im Westen von Bagnieux weiter borge-



nßitt Aus dem rechten User der Maas und in der Woevre
brachren unsere Patrouillen Gefangene zurück, von denen
mehrere österreichisch-ungarischen Einheiten angehörten.
25. August, abends. Fm Laufe des Tages Tatrgkert der
Artillerie in der Gegend von Lassignh. Zwischen Arlette und
Aisn « machten wir neue Fortschritte östlich Bagneux und
schlugen feindliche Gegenangriffe westlich Crech-au«Mont zu¬
rück Im Verlaufe dieser Unternehmungen machten wir
400 Gefangene .- Mchts zu berichten von der übrigen Front.

englischer Bericht  vom 25. August , abends 11 Uhr:
Fm Laufe des Tages wuchs der feindliche Md er stand mit
der Ankunft von Verstärkungen. Zahlreiche vom ^ Feind
«ruf verschiedenen Punkten ausgeführte Gegenangriffe schei¬
terten verlustreich in unserem Feuer . Unseren —ruppen
gelang es im Vorrücken, den feindlichen Widerstand zu
brechen, neue Fortschritte zu machen und zahlreiche Ge¬
fangene einzubringen . Auf dem nördlichen Ufer der -ioinme
nahmen die australischen Truppen im Lause eines glück¬
lichen, in früher Morgenstunde unternommenen AngriM , dre
feindlichen Stellungen auf den Höhen im Osten von wrah,
während aus ihrer linken die Divisionen von London und
dem Grafschaften des Ostens ihre Fortschritte in der Rich¬
tung auf Carnoh weiter verfolgten und Mametz nahmen.
Die Truppen von Westes bemächtigten sich des Waldes
von Mametz. Im Mittelpunkt des Angriffs durchschritten
unsere Truppen den Raum von Albert bis Bapaume in
seiner ganzen Länge und nahmen im Süden von Bapaume
Martinpuich , Le Sars und La Barque . Im Norden von
Bapaume wurden heftige Kämpfe in der Ortschaft Favreuil
und in der Umgegend von Morp und Croiselles geliefert.
Wir machten Fortschritte im Osten von Behagnies und
Neuville -Vitasse . Ein vom Feinde gegen unsere neuen Stel¬
lungen im Abschnirt von Givenchh gerichteter Angriff wurde
zurückgeschlagen. Nichts zu melden von der übrigen Front.

Englischer Bericht  vom 25. August morgens . Un¬
ser Angriff nördlich der Somme dauert an . Wir halten
die Straße von Albert nach Bapaume bis zu den Grenzen
von Le Sars und nahmen Contelmaison , Warlancourt und
Baueourt . Nördlich von Bapaume nähmen wir Salignh-
Behaguies . Die Zahl der von der dritten und vierten
Armee seit dem Morgen -des 21. August eingebrachten Ge¬
fangenen überschreitet jetzt 17 000.

gegen unseren Abschnitt an 'der Somme gescheitert. Der
dritte Stotz von Arras südlich über die Somme steht mit
diesen beiden Offensiven in ursächlichem Zusammenhang und
ist gewissermaßen die mit augenblicklich größter Kraft an-
stürmende Mlle , während im Raume der früheren Offen¬
siven die Kraft des Ansturms doch merkbar schwächer ge¬
worden ist.
-DerUginn der Arrasschlacht am 24. August erfolgte
nicht durch eine Ausnutzung des UeberraschungsmomenteS,
sondern die Engländer sind zu der alten Taktik 'zurückge¬
kehrt, nämlich der Sturnrreifschietzung der gegnerischen Li¬
nien durch stärkstes Trommelfeuer . Dann erst gingen die
Tankmassen und Infanteriekolonnen vor , ohne jedoch zwi¬
schen Arras und Chaulnes südlich der Somme Erfolge zu
erzielen , da unsere Truppen der dünnen ersten Linie auf
die altbekannte Stellung Croisilles — St . Leger zurückge-
riommen wurden. Die gleiche Taktil befolgten wir im Raume
von Bapaume . Schr heftig waren die Kämpfe bei Mirau-
mont und aus Albert heraus . Unsere Zurücknahme der Li¬
nien bei Phs erforderte auch die Zurücknahme der Linie
Miraumont — Albert . Südlich der Somme blutete der Eng¬
länder abermals vergeblich.

Tje Verbreiterung der feindlichen Durchbruchs-
Versuche  hat jedoch die Lage nicht wesentlich verändern
können. Im Raume von Arras bis Bapaume und weiter
südlim spielt sich der Kampf noch vor unserer alten Ver¬
teidigungslinie ab. Bei diesen Operationen handelt es sich
nicht um Gesändegewinn , sondern um die Wahrung der
Freiheit der Hände. Foch Mußte versuchen, durch, D u r ch-
bruch der deutschen Obersten Heeresleitung gewissermaßen
den Schauplatz und di« Bedingungen vorzuschreiben, unter,
denen der Endkampf  erfolgen sollte . Das ist ihm nicht
gelungen . Im Gegenteil führt der Masseneinsatz des Geg¬
ners gegen unsere elastische Verteidigungslinie zu Opfern,
die zu den örtlichen Erfolgen in gar keinem Verhältnis stehen
und vor allem di« Kraft zerbröckeln, die für die Entschei¬
dung möglichst zusammengehalten werden sollte.

Beschießung Dünkirchens.
Bern,.  26. Aug. (WB .) Der „Petit Parifien " meldet

aus Dünkirchen über die Beschießung durch ein werttragendes
Geschütz in der Nacht vom 21. zum 22. August, datz ao
10 Uhr 40 abends acht Granaten im Abstande von fünf
Minuten in di« Stadt Dünkirchen esnschlugen. 7 Zivilisten
wurden getötet und 2 verwundet.
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Die Vorgänge in Rußland.
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Der Urieg zur §ee.
Kopenhagen,  25 . August. Das dänische RftnisteriuM

des^ Aeußern meldet: Ter dänische Dampfer „<8 elene "^ist
am 17. August im Kanal von Bristol versenkt ivvrden. Ter
erste Maschinist ist umgekommen, der Rest der Besatzung ist in
Swansea eingetroffen. ,

Amsterdam,  26 . Aug . (W.B .) Aus Ymuiden wird
dem „Maandag Ochtenbald" berichtet, daß außer den ge¬
meldeten holländischen Fischerfahrzeugen noch die Fischer-
sahrzeuge „Neerlandia 2" und „Neerlandra 3" aus Katwhk
und „Stella " aus Umuiden von einem U-Boot auf der
Höhe des Haaks-Lenchtschiffes versenkt  wurden . Die Schiffe
befanden sich im Sperrgebiet.

Hölle auf der Erde.
Das Schlachtfeld, wie es sich- jetzt, Ende August 1918,

darstellt , hat mit dem frischen, fröhlichen Fechten von ehe¬
dem fast nichts mehr gernein. Der Schützengräbenkrieg zeigte
auch nur wenig vom einstigen Gefechtsleben, die Tanks,
die Flieger  und die G a s g e s cho s s e,  die heute die cha¬
rakteristischen Merkmale ausmachen, schaffen kein Bild krie¬
gerischen Wettstreites , sondern das der brutalen Vernichtung.
Der ungeheure Gasv-erbrauch- zwingt Menschen und Tiere in
Teufelsmasken , und wenn die Sturmwagen heranstürmen
und die Flieger in der Luft mit ihren Bomben arbeiten,
scheint die ganze infernalische Welt losgelassen . Es ist ohne
weiteres verständlich, daß um diesen Streit auf Leben und
Tod siegreich -zu bestehen, nicht nur die höchste persönliche
Tapferkeit, sondern noch mehr die größte Geistesgegenwart
erforderlich ist, die wieder ein Produkt der geistigen Ueber-
legenheit darstellt.

Moskau,  26 . Aug . (WB .) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur . Im Smolnh -Jnstitut in Pe¬
tersburg wurde der Kongreß, der Sowjets des Petersburger
Gouvernements eröffnet . An diesem Kongreß nahmen 167
Delegierte aus 107 Gemeinden teil. Von den Delegierten
sind 55 Kommunisten, 51 Anhänger der Kommunisten.

Moskau,  26 . Aug . (W.B .) Russischer Kriegsbericht.
Ein bedeutender Sieg der Sowjettruppen.  An
allen Punkten der östlichen Front  gehen die Kämpfe mit
großen Erfolgen für uns vor sich. Hartnäckige Kämpfe
finden um den Besitz beherrschender Stellungen satt, deren
Ergebnis der Rückzug des Feindes  aus der ganzen
Linie ist. Alle Angriffe der Kosaken, die mit starken Kräf¬
ten auf Novousensk vorrückten, wurden mit großen Ver¬
lusten abgewiesen und der Feind zur Flucht gezwungen , nach¬
dem er ans dem Schlachtfelde über 400 Tote und viel Kriegs¬
material , darunter Maschinengewehre, zurückgelassen hatte.
Die Tschecho - Slowaken  würden bei Rikolajewsk
geschlagen.  Die Stadt ist in unserer Gewalt . Das ge¬
samte feindliche Kriegsmaterial wurde erbeutet , darunter Ge¬
schütze, Maschinengewehre und eine Unmenge von Geschossen.
Di « Verluste des Gegners sind groß In Richtung Shsran
rücken wir unter Kämpfen vor . Die Station Nowopaskaja
wurde von Uns besetzt. Im Bezirk von Kasan  vertrieb
unser Artilleriefeuer den Gegner von dem Krasnhberg,
dessen wir uns bemächtigten. Die auf dem Krasnyberg
erbeuteten feindlichen Geschütze wurden von uns sofort gegen
den Feind verwendet . Die Schlüsselstellung der Stadt ist
somit in unsere Hände gefallen . In der Nähe von Je-
katerinburg  wurden von uns Stellungen besetzt, welch«
es uns ermöglichen, den weiteren Vormarsch aus die Stadt
sortzusetzen.
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Der Luftkrieg.
Frankfurt  a . M.. 26. August. (W.B .) Am 25. August

gegen Mitternacht  wurde die offene Stadt Frankfurt
abermals  von feindlichen Fliegern angegriffen. Tie abge¬
worfenen Bombe:: haben lediglich Sachschaden verursacht.

Was plant Foch?
Berlin,  26 . Aug . Me dem „Berl . Lokälanz." ans

Genf berichtet wird , glauben die Militärkritiker aus mehr¬
fachen Unterredungen Fochs mit General Pershing zu
den Amerikanern  besetzten Wschnitt ein größeres Un¬
besetzten Wschnitt ein grüß,eres Unternehmen bevor¬
steht. Beim Empfang der Pressevertreter sagte Foch:
Was ich vorhabe, können Sie vielleicht raten . Es
wäre aber zwecklos, durch Vermutungen die vorzeitige Auf¬
merksamkeit des Gegners zu erwecken.

Die schweren Kämpfe im Westen.
Tie Schlacht im Westen.

Von unserm militärischen Mitarbeiter.
Mit Ausnahme der Champagne-, Verdun - und Vogesen¬

stellung ist die ganze Westfront in Bewegung geraten . Am
Freitag wurde der Abschnitt Amiens -Arras in die Großf-
kämpfe einbezogen. Weiter nördlich an der Lhs, am Kem-
mel und in Flandern ist es schon seit mehreren Wochen zu
heftigen Teil - und Erkundungsvorstößen gekommen, die viel¬
leicht die Einleitung größerer Kämpfe sind. Die in ihrem
strategischen Ziele fthlgeschlagene Marneoffensive Fochs ist
eebnso wie die am 20. August angesetzte Zangenoffensive

Stockholm,  26 . Aug . (W.B .) „Aftonbladet " schreibt:
„Bei der Fortsetzung der Offensive des Generals Foch spie¬
len wahrscheinlich auch ökonomische Faktoren mit, die ihm
nicht erlauben , zu warten . Aus Lloyd Georges letzter Rede
geht die zunehmende Kohlennot  der Alliierten her¬
vor. Mit dem Kohlenvorrat in Italien und in England
sicht es schlecht aus . Möglicherweise wurde Foch durch dew
U-Bootkrieg in die Zwangslage versetzt, die Entscheidung zu
suchen, che alle Industrien außer der' zur Herstellung von
Kanonen, wegen des Mangels an Kohle eingestellt werden
müssen. Vielleicht nähert 'sich Frankreich dem Zustande, der
in Rußland nach Brussilows Offensive geherrscht hat. Tie
Debatte Wer di« Wehrpflicht der Fahresklasse 1920 hat dies
wenigstens teilweise offiziell bekräftigt.
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Zur Verlobung des Kronprinzen Rupprecht.
Hartes Leid hat der Erbe der bayerischen Königskrone,

der ruhmreiche deutsche Heerführer , schon im Leben erfahren.
Nach 12jähriger glücklicher Ehe verlor er im Herbst 1912 seine
Gattin , eine Tochter des Herzogs Karl Theodor in Bayern,
des berühmten Augenarztes , die Herzogin Marie Gabriele.
Kaum hatte der inzwischen Kronprinz gewordene fürstliche
Witwer das äußere Zeichen der Trauer abgelegt , da starb ihm
im August 1914 plötzlich der älteste Sohn , der 13jährige Erb¬
prinz Luitpold , ein aufgeweckter Knabe, der zu den schönsten
Hoffnungen berechtigte. Die Verlobung des Kronprinzen
Rupprecht, der heute im 50. Lebensjahre steht, mit der jungen
luxemburgischen Prinzessin bahnt eine eheliche Verbindung
zwischen zweien der ältesten deutschen Herrscherhäuser an:
Wittelsbach und Nassau.  In Luxemburg regiert die
Walrami s che Linie  des im Mannesstamm erloschenen
Hauses Nassau , das einst im Nachfolger Rudolfs von Habs-
burg dem alten Deutschen Reiche einen kraftvollen König
gegeben hat, und dessen jüngere OttonischeLinie  heute
auf dem Königsthron die Niederlande im Haag sitzt. Wäh¬
rend diese reformiert ist, sind die Mitglieder der älteren Linie
von Hause aus evangelisch, wie die Großherzogin von Baden,
Hilda , eine Tochter des 1905 im hohen Alter von 88 Jahren
verstorbenen GrotzherzogsAdolfvonLuxembnrg.
Aber die jetzt regierende Großherzogin wurde nebst ihren
Schwestern im römisch-katholischen Glauben erzogen , da ihre
Mutter , die verwitwete Großherzogin Maria Anna , eine
geborene Infantin von Portugal ist. Die Prinzessin Antonia
ist die dritte der fünf Schwestern der jetzt im 25. Lebensjahre
stehenden und bisher noch unvermählt gebliebenen Groß¬
herzogin Adelheid ; am 7. Oktober 1899 zu Schloß Hohenburg
geboren, steht sie im 19. Lebensjahre.
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Die PriValseKreLÄrirr.
Original -Roman von Kann « Förster.

(45. Fortsetzung.)
Ein paar Tage wartete Frau Marianne auf Anraten ihres

Mannes , ehe sie Fee die für ihr ganzes Leben so entschei¬
denden Enthüllungen machte. Doktor Klenze hatte Fee verboten,
ihre Tätigkeit vorläufig auszuüben , da sie zu angegriffen sei
und entschieden der Ruhe bedürfe. Vom Kommerzienrat war
ein Brief an Fee gekommen, worin er sie bat, schon jetzt ihr
Verhältnis als Privatsekretättn als gelöst «zu bettachten und
nur an ihre Gesundheit zu denken. Ein glücklicher Zufall habe
es gefügt, daß die für sie bestimmte Nachfolgerin jetzt gleich
den Posten antreten konnte, so dgß sie also ohne Bedenken
fernbleiben könne.

Fee war tief gerührt von der Güte, die aus jedem Wort
des Briefes sprach. Sie befand sich am Nachmittag des gleichen
Tages mit Frau Marianne allein in der Laube, wo beide
nach dem Kaffee sich mit einer Handarbeit niedergelassenbatten.
Der Doktor war über Land gefahren, und Ilse hatte wieder
einmal wegen Besorgungen die kleine Reise nach Darmstadt
unternommen, von wo Ae mit dem Siebenuhrzug zurückerwartet
wurde.

Frgu Doktor Klenze sah mit Freuden, wie Fees blasse
Wangen schon nach den wenigen Tagen der Spannung , der sorg¬
losen Ruhe, sich wieder etwas rosiger gefärbt hatten. Nur
über ihren schönen, dunkelblauen Augen lag es wie ein Schleier.
Und ein herber Zug um den jungen zarten Mund sprach Von
nefem Leid, das ihre Seele erschüttert hatte.

..Armes Kind? dachte Frau Doktor Klenze, „vielleicht wer¬
den deine Augen nie wieder in dem alten , wundersamen
Glanz exstrahlen, und deine Livpen werden auch so rgsch Acht
wieder das sonnige Lächeln heiterer, glücklicher Jugend er¬
lernen. Wie wird sie die Enthüllung aufnehmen, daß der Kom¬
merzienrat ihr leiblicher Vater ist, daß aber die Ehe ihrer
Mutter mit ihm für ungültig erklärt worden war?"

Frau Marianne hatte sich nach Rücksprache mit ihrem
Mann entschlossen, die Angelegenheit so hinzustellen, daß die
Hauptschuld auf den verstorbenen ynicl Reinhold Ungers siel,
wie es ja auch rn der Tat der Fall war Ganz beschönigen
konnte sie natürlrch seine Handlungsweise nicht, doch mildern
und entschuldigenwollte sie. Wie sie so dem in Gedanken ver¬
sunkenen jungen Mädchen gegenübersaß, dachte sie, erneu ge
eigneteren Zertpunkt für ihre Mitteilungen wohl kaum finden
zu können. Sie brachte zunächst ganz unbefangen dre Rede auf
den Kommerzienrat, und es schien ihr eine flute Vorbedeutung

daß Fee in Worten tiefster Verehrung von ihm sprach, s. inen
großen und edlen (Charakter gar nicht genug rühmen konnte.

Ernst sagte sie : „Er rst gewiß ein hervorragender Mensch,
dennoch — auch er hat einmal ern großes Unrecht auf sich ge¬
laden. und dadurch sich und anderen viel Leid bereitet."

Fee ließ dre Hände mit der Sttckerei in ihren Schoß finken.
Ihre Augen blickten groß und fragend auf die Tante , die fort¬
fuhr: „Ich wollte es dir schon immer erzählen, liebe Fee, weil
jemand, der dir sehr nahe stand, in der Vergangenheit eine be¬
deutungsvolle Rolle im Leben Reinhold Ungers gespielt."

Seltsam — in diesem Augenblicke kam es wie eine innere
Eingebung über Fee, sie erriet sofort, daß es sich hier nur um
eins handeln konnte. Tie Worte, die der Kommerzienrat am
Abend des Gartenfestes beim Anblick ihres Halsschmuckeszu
ihr gesprochen, fern Erschrecken, als er sie zum ersten Mal er¬
blickt — das alles kam ihr jetzt in Erinnerung . Die einzelnen
Szenen fügten sich, ineinander wie Glieder einer Kette.

-„Er -kannte meine Mutter ?" fragte sie mit bebender
Stimme , und als Frau Mananne nur stumm nickte, da rief sie
flehend: „Liebe Tante , bitte , sage mir alles , ich habe in den
letzten Tagen viel n achgedacht. Ich glaube, ich bin innerlich ge¬
festigter und reifer geworden. Du kannst mir alles , auch das
Schlimmste sagen — ich ahne, daß mir neues Leid bevorsteht."

Da nahm Frau Marianne die kalten, zitternden Hände des
jungen Mädchens in öle ihren, und während sie sie beruhigend
streichelte, begann sie mit ihren Mitteilungen.

Und so erfuhr Fee alles . Erfuhr die Tragödie ihrer so jung
ins Grab gesunkenen Mutter und erfuhr, wennauch in gemilder¬
tem Lichte geschildert, die schwere Schuld, die Reinhold Unger

damals auf sich geladen. Und erfuhr, daß sie dieses Mannes
Kind, des Mannes , der mittelbar den Tod ihrer Mutter , die
sie nie gekannt, verschuldet. Ohne auch nur ein einziges Mal
die Erzählende zu unterbrechen, hatte sie deren Watten ge¬
lauscht. Zuweilen lief ein Zittern durch,die schlanke Gestalt, oder
ein weher Laut entfuhr dem gequälten Herzen. Ihre Augen,
diese noch vor wenigen Wochen so rein und ungetrübt strahlen¬
den Sterne , offenbarten ein Leid, fast zu groß, um von einem so
jungen und zarten Menschenkind getragen zu werden.

Frau Marianne hatte sich bemüht, die Schuld des Kom¬
merzienrats nach Möglichkeit zu mildern, und ihn als Ovfer
der Verhältnisse und des in kalter Grausamkeit seine Ein-
wjlligung zu jener Ehe verweigernden Onkels hinzustellen.

Da fragte Fee plötzlich L-anz unvermittelt : „Hat meine
Mutter dem Manne verziehen, der sie zu heimlicher Trauung
Werredete und dann schon nach, kurzer Zeit, als ihm Reichtum
angeboten wurde, dte Ungültigkeitserklärung dieser Ehe be¬
antragte?"

Betroffen sah Frau 'Marianne sie an. Diese Frage hatte
sie nicht erwartet. Was sollte sie darauf antworten ? Ta hotte,
sie, während sie noch unschlüssigüber eine 'Ausrede sann, Fees
Stimme , und fühlte ihre Augen in zwingendem Flehen auf sich
gerichtet.

„Sage mir die Wahrheit, Tante," bat sie, „ich muß die
Wahrheit wissen."

Als sie auch diese, für sie so schmerzliche Wahrheit ver¬
nommen, da geriet ihre ganze Seele - in Aufruhr. Es war zu
furchtbar! Ter Mann , den sie bisher verehtt wegen seiner Groß¬
mut und seiner Güte, er hatte das junge schöne Leben ihrer
Mutter zerstört, so daß noch auf ihrem letzten Lager kein Wort
der Vergebung den Weg auf dre erblassenden Lippen fand!

Ms Frau Doktor 'Klenze ihr nun von dem Wunsche des
Kommerzienrats sprach,, daß Fee als ferne geliebte Tochter
in seinem Hause leben und seine Haupterbin werden sollte, da
befreite sie langsam ihre Hände aus denen der Tante . Ein«
seltsame Veränderung ging mit ihr vor: kerzengerade saß sie da,
das Gesicht, noch, immer blaß, spiegelte nicht länger die furchtbare
Erschütterung ihres Innern wieder, sondern zeigte mit einem
Male eine merkwürdige, geradezu unnatürliche Ruhe. Und ihre
schönen, tiefblauen Augen waren mit einem Ausdruck auf Frau
Mananne gerichtet, den diese sich nicht zu erklären vermachtes
und der sie befremdete.

Leise fragte sie : „Ist es dir recht, wenn dein Vater morgen
srüh hierher kommt, Fee ? Er kann dann alles , was deine
Zukunft betrifft, mit dir besprechen."

Wieder traf sie dieser seltsame, rätselhafte' Blick Lus
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Augen. 'Fast schien es -ihr, als läge ein Vorwurf darin. Ruhig, «rschr^
und fest erklang die Stimme des jungen Mädchens, als sie jetzt
antwortete : „Bitte , liebe Tante sage dem Kommerzienrat, daß

ltevessi
flege

ich seinen Wunsch, in seinem Hause, als seine Tochter neben ihm h, Hch
zu leben nie und nimmer erfüllen werde."

„Fee !"
Ganz .erschro-chen war Frau Doktor Klenze aufgesprungen.
Doch aus den jetzt fast schwarz aussehenden Mädchenauge«

tt -af sie ein Blick von solch,unerbittlichem Ernst, daß sie betwffe» Wt ha
davon abstand. .Fees Hände zu ergreifen und beschwörend auf sü
einzureden. Mit einem schmerzlichen Seufzer nahm sie ihre« Henn
Platz wieder ein.
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„Du möchtest also doch lieber dach weiter in der Musik ,

ausbilden ?" fragte sie, „der Kommerzienrat wird sicher auchx>u W
diesem Plan kein Hindernis entgegenstellen."

D,as junge Mädchen schüttelte den Kopf. „Nein, Tante,
auch dieser Plan kann jetzt, nach dem, was ich erfahren, nicht

verwirklicht werden."
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„Der Angenblick für ei» neutrales Eingreifen ist
gegeben."

Dks enlentefveundlichen Stockholmer „Dagens Nh her er"
«eiben in einem Artikel „Entente -Offensive und Frieden ":

„Manmuß -den psychologischen Augenblick für ein neu-
iles Gingreisen in vermittelndem Sinne als gegeben be¬
uchten. Don den Mittelmächten kommt eine Mahnung nach
r andern , die Neutralen sollten Schritte tun , um die
impfenden zusammen ^ führen . Ganz sicher ist es , daß

^Denkart ans der anderen Seite ungefähr dieselbe ist, wenn
auch anders klingt , wenn man Clemenceau und Lloyd

mrge hört . Die Neutralen können nicht auf die Länge
t ansehen , daß man ihr Eingreifen mit dem Hinweis
rauf' verhindert , daß man Undank für eine unwillkom-
ue Einmischung riskiert und daß es gefährlich ist, zwi-
en Hammer und Ambos zu geraten . Die Lage der Mü¬
llen wird immer mehr unleidlich , in mancher Hinsicht
mso unangenchm , wie die der Kämpfenden selbst. Hier - ist
, gewisser Aktivismus am Platz . Es ist auch nicht ohne
fahr, eine Tat zu unterlassen , nach der leidende Völker sich
«tt und drängen ."

Aus der Ukraine.

Kiew,  Ai . , Aug . (W.B .) Die letzte Vollversammlung
ukrainisch - russischen Friedenskonferenz

Handelte über die ukrainische Erklärung , daß nach der
Kständigkeitserklärung des Dongebiets und nach deren An¬
dauung durch die Ukraine nur noch über die Nord-
enze mit Rußland  verhandelt werden solle . Die

sfische Abordnung , verlangte eine Verhandlung auch Mer
i Grenzen im Tongebiet , weil die Donbevölkerung sich
ch nicht selbst für die Loslösung ausgesprochen und die
mine zu Beginn der Friedenskonferenz die russische Ab-
mung als Vertreterin des gesamten Großrutzlands aner-

»mt habe. Eine Einigung wurde nicht erzielt , aber
Abbruch der Verhandlungen zunächst ver-

eden.  Beide Parteien sollen eine schriftliche Festlegung
es Standpunktes einreichen . — In Nowotscherkask langte
! ukrainische Abordnung an , um dem Ataman Krasznow
Handschreiben des Hetman zu überreichen und um g u t -
chbarlrche Beziehungen  anzubaHnen.

tte
rte.
ces
sich

die

er-
z»

oß-
rcr
vrt

des
jtct

da
:in«
da.

iare

Robert Cecil über die Rede Tr . Solfs.

Rot ^ epdam,  25 . Aug . Der Vertreter Reuters hatte
ie Unterredung mit Robert Cecil Wer die Rede Dr Solfs
bei Cecil sagte : Die Rede Dr . Solfs ist eine g r o tze V e r-
sserung im Tone,  im Vergleich zu allem , was bis-
aue Deutschland gekommen ist. Was Dr . Sols über B c l-

e n sagte, bedeutet einen großenFortschritt.  Seine
W . Wir beabsichtigen nicht , Belgien in irgend einer Form
behalten, ist befriedigender als alles , was früher gesagt

rden ist. Was Dr . Sols über den Vertrag von Brest-
towsk  sagte , ist der weitaus aufrichtigste Teil seiner
de. Tatsächlich sagte er , daß der Vertrag nur eine zeitliche s
ißnahme ser, dazu bestimmt , einen unabhängigen Staat auf
' Basis der Nationalitäten aufzubauen . Dies ist das erste
il, daß wir erfahren , daß der Vertrag von Brest -Litowsk
: zeitlich gedacht ist. lieber die d e u t s ch en K o lo n i e n
te Cecrl : Dr . Sols ist sehr entrüstet , über die Behauptung,
das Deutsche Vorgehen in den Kolonien unmenschlich sei
englische Regierung wird hierüber ein Blanbuch heraus-

m Man wollte Afrika militärisch beherrschen . Nie ist
Borschlag gemacht worden , die deutschen Kolonien bei

land zu behalten , Balfour und andere , sagten nur , daß,
ur Deutschland unmöglich sei , die Kontrolle über seine
onien wieder zu bekommen . Weiter sind weder Lloyd
rge noch Balfour gegangen.

Merlin.  25 . Ang . <W.B .) Die „Nordd . Allgem . Ztg "
Mr zu der Rede von Lord Cecil : Lord Cecil ' bezeichnet
me  des Staatssekretärs Dr. Sols als einen Fortschritt,
welchem Sinne er das meint , ergibt sich aus dem „ Frie-
Programm ", das er später entwickelte , und das darauf
Aslauft , Deutschland seine Kolonien zu rauben und ihm
völlige Niederlage zu bereiten . Lord Cecil irrt sich,

wer glaubt , daß die Rede des Staatssekretärs Dr . Sols
Fortschritt auf diesem Wege sei . Wir wollen und werden
"vsvr weltpolitisches Recht auf Freiheit
Ausstieg nie und nimmer verkürzen las-
Die Durchsetzung dieses Rechts ist unser Kriegsziel und

re Bedingung für den Frieden . Es ist zu bedauern , daß

die Kundgebung Lord Eecils auf dem Wege zu einem solchen
gerechten Frieden einen entschiedenen Mickschritt bedeutet.

Tie Fricdensbedingungen des Senators Lodge.
Haag,  35 . August . Reuter meldet aus Washington : Bei

der Behandlung der Militärischen Fragen warnte Senator Lodge
rn der senatskommission für äußere Angelegenheiten vor den
verratenschen deutschen Frstedensbestrebungen ( ?)
Lodge erklarte , der Friede müsse diktiert werden.
Al - Bedingungen , die Deutschland auferlegt werden müßten,
nennt Senator Lodge u. a . vollkommene Wiederherstellung Bel-
grens , bedhngnngsloso Rückgabe Elsaß -Lothringens und der ita¬
lienischen Jrredenta , Sicherheit für Griechenland , Unabhängig¬
st serbwens , Rumäniens , Polens und der Slawen , Befreiung
Rußlands von der deutschen Herrschaft , Rückgabe des den Russen
in dem Frieden von Brest -Litowsk genommenen Gebiets . Kon-
stanttnopel muß zum Freihafen gemacht werden , und Palä --
u^ ^ durfe nreuwls unter türkische Herrschaft zurückkthrem
Al - wichtige Fnedensbed -ngung sei noch zu bezeichnen , daß die
große slawische Bevölkerung Oesterreichs , nämlich de Ingo-
Slawen und dre Tschecho- Slowaken . mit Polen in unabhängige

verwandelt weiden . Diese sollen eine Barriere für
Deutschland nach dem Osten sein . Man denke nicht daran , das
deutsche Volk zu vernichten . ( !) Amerika sei nicht in den Krieg
gegangen , um zu versuchen, eine Regierung für Deutschland zu
machen , das deutsche Volk müßte hierfür selbst sorgen . ( ! !)

Ja , Bur, das ist etwas anderes!
Amsterdam,  35 . August . Dem „Algemeen Handelsblad"

zusölge wirb englischen Blättern aus Bloemfontein gemeldet
f f x Kongreß der uniouistischen Parteidereinigungen der

vir Provinzen von Südafrika eine Entschließung angenommen
ptIs  iw* unt f Ze ^ kung auf die Kriegszielerklärungcn von
Aohd Gcorge und Wilson Wer das S e l b st b e st i m m u n g s-
r̂ echt der Volker verlangt wird , das; diese Grundsätze auch auf

angewendet werden sollen , und daß dem Lande
f fffund  UnMhängigkeit mit Einschluß des
Rechtes , selbst seine Regierungsform zu bestimmen gegeben
werden soll Ter Kongreß beschloß, die Leitungen der unionst
. ischen Parteien zu ersuchen, die nötigen Schritte zu tun , um
^urcl> konstitutionelle Mittel die Anwendung der in den Ktteg --

den Erklärungen Lloyd Georges und

erlangen AEencn Grundsätze von Recht und Freiheit zu

Ter wilde Mann aus dem australischen Busch.
, , ^ ? r2Ö - Aug . Der australische Erste Minister Hughes

Eer Ansprache an die australischen Truppen in
am - 19- August : Es gibt heute Leute , die

volr Frieden reden , als ob man nur ein Wort zu sagen
Pu galten . Es gibt nur einen Weg zum

b6r  c “ tn  besteht , die Welt von dem Feinde des
Friedens zu befreien . Der deutsche Militarismus bedroht
5 steht als beständige Drrchung zwischen uns

den ^ dealen , che wir aufrechtzuerhalten geschworen
haben . Kern Friede ist möglich , bis ihr Deutschland das

2 “ ! der Hand geschlagen habt . Ihr habt der
t0t s ba | bxe  australischen Soldaten die großen

des Friedens sind , ( ! ) und ihr werdet den
Weltfrieden herbeiführen , und wenn ihr darum di« Hälfte des
deutschen Volkes erschlagen müßtet . ( ! ! )

- Zur bevorstehenden Schließung der stt-
garrenfabriken.  Es kommen etwa 6000 Zigarrew

in Betracht , die im Fahre 1916 rund
2 ^0000 Arbeiter beschäftigten . Da seitdem die FWrikation
ausZ « I ^ sent herabgegangen ist, so kämen noch 80000 bis
A) 000 Arbeiter rn Frage , die natürlich jetzt in anderen
Betrieben untergebracht werden müssen

~J *J e des Ordens Pour le mörite.
Vom Kaiser wurde im letztgen Kriege der Orden Pour le
merite bisher 500 mal verliehen . Der jüngst mit dem Ritter¬
kreuz ausgezeichnet ^ und im Admiralstabsbericht mehrfach
genannte . Fliegerleutnamt zur See Sachsenberg ist der 500.
Ritter des Ordens . Von diesen Rittern gehören 482 unserer

^ .?1^ »i -hisch-ungartschen , 3 der bulgarischen
und 3 der türkischen Armee an . Mit dem Eichenlaub sind
93 Ritter ausgezeichnet worden und zwar 91 , die den Orden
in diesem Kriege erwarben und 2, die ihn schon vorher be¬
saßen.

Provinz und Hacfcbarfdbalt.
^ Nieder - Weisel  bei Butzbach , 26 . Aug . Mehrers
Schulknaben hatten sich in der hiesigen Lehmgrube am Frei-
tag einen „Unterstand"  gebaut . Plötzlich stürzte die
ganze Lehmwand ein und verschüttete vier in dem Unterstand
ich aufhaltende Kinder . Der 10jährige Philipp Wenzel war

11cia^r'? e Richard Philipp konnte erst nach
ra,t ernstundrgen Bemühungen ins Leben zurückgerufen wer-
den , ein dritter KnWe erlitt schwere Verletzungen.

Höchst a. M ., 26 . Aug . Während des Flieger¬
alarms  in der vergangenen Nacht traf der Blind¬
gänger  eines Abwehrgeschützes dasd Hauptstraße 14, be-

Haus des Ingenieurs Karl Ruppel,  durchschlug das
Dach , sauste durch einige Decken, fuhr dann im ersten Stock-
werk durch ein Bett , in dem ein kleines Kind friedlich
fchluminerte ( ! ) und blieb schließlich im Erdgeschoß auf dem
Boden hegen , ohne zu explodieren . Das Kind erlitt nicht
den geringsten Schaden ; auch fünf andere Personen die sich
m dem Zimmer aufhielten , blieben unverletzt

Frankfurt,  26 . Aug . Bei einem nächtlichen Ein-
bruchin  ein Geschäft der Mainzer Landsttaße wurden
^ Z« ltnec Boxkalf , und Schafleder im Werte vonrund ^0 000 Mk. gestohlen.

Wiesbaden,  26 . Aug . Heute nacht um V,12 Uhr tra-
tett hier und in Mainz wieder die Wwehrgeschütze in Tätig¬
keit, weil femdliche Flieger versuchten , unser Heimatsgebiet
anzugrerfen . Soweit bis jetzt bekannt ist, sind im Festungs-
bereich Marnz keine feindlichen Bomben niedergefallen Ob
m der weiteren Umgebung ein Schaden verursacht wurde,
darüber stehen dte Meldungen noch aus . (Wiesb 8tg >

Hofgeismar,  26 . Aug . Die Kaserne des Dra-
gonerregrments  5 wurde durch einen Blitzstrahl  in
Bra  n i, gesetzt und teilweise zerstört . Die städtische Feuer-
wehr mußte aus Kassel zur Hilfeleistung bei dem Brand
herbeigeholt werden.

K ° iser es  ch 26. Aug Die „ Wiesb . Ztg ." meldet - Der
aus Urlaub hier weilende Pionier Johann Mohr verwendete
beim F i s ch f a n g in der Mosel Handgranaten.  Eine
I“ ™ "0 ' explodierte dabei vor der Zeit . Dem Unglücklichen

b̂ ^iinterleib ausgeschlitzt , sowie die linke Ge-
sichtshalfte und der ttnke Unterarm fortgerissen.

«tzt war Frau Marianne ernstlich besorgt und beunruhigt.
Mg in der Seele Fees vor?
Milkst du mit deinen Worten sagen , daß du unter keinen
'Men>etwas von dem Kommerzienrat anzunehmen ge-
• Fee , Kind , so sprijch doch, erkläre dich nicht diese

'«Uftf)« Ruhe , die geradezu erschreckend wirkt ."
«ch dachte, du würdest mich gleich verstehen , Tante , ge
M. sage mir die Wahrheit — würdest du es gut und
I Byöen , wenn ich als reiche und verwöhnte Tochter
l «e«i Manne lebte , der eine so schwere Schuld gegen
^Mutter auf sich geladen , daß sie ihm selbst auf ihrem
Wette nicht verzeihen tonnte ?"
M Stimme klang flehend , doch ihre Augen sahen for-
w das Gesicht der Tante , als fürchtete sie, diese möchte

Irgend einem Gmnde nicht ihre wahre Gesinnung mit-
- Frau Doktor Klenze wußte in der Tat nicht , was sie
che ,v direkt an sie gerichtete Frage erwidern soNte.
minde genommen gab sie Fee recht, aber sie war doch in

.... . . ^ le des Lebens gereist , und die Klugheit gebot ihr , Fee
tcn* LTt, tatrnen ' nur  dem beleidigten und empötten Gefühl
ihre 'r en- Mit einem leisen Seufzer sagte sie sichl, daß
rau mcht immer das tun kann , was Man für das Richtige
chte Kompromisse schließen muß So ähnlich , in weise

»reit Worten sprach sie auch zu Fee . Aber ihre Worte
ae« fl die Macht der Ueberzeugung . Das fühlte sie selbst.
si»«i nr̂ in ben Mienen Fees, die ein schmerzliches
KJ  i °Ste das junge Mädchen, „du hast recht mit denr,
’.Ma 'it6 .er ^ "ruß hier das tun , was mir mein Ge-

Mmc mir  ehrlos vor , wenn irgendwelche
I N rereyen oder sonstige matettefle Vorteile mich veran-
^ meine innerste Ueberzeugung zu handeln . Nein
UM n, ( ch tann nicht , ich könnte die Vergangenheit nie . auch

men Augenblick vergessen ."
-hielt inne , dann fuhr sie fort , indem sie ruhiger wurde:

J Sr* S ""turlich so bald wie möglich von hier fortqehen.
Tn "̂ch Berlin. Mit meinen guten Sprachkenntnisseu
-tte Ätetlutt 8 als Pnvatsekretärin zu finden.
13 ^ Tante , dub̂st so gut und besprichst alles mit

«ttnann . Hier kann ich. nicht bleiben , auch, nicht in der
> ttk i -E Basel möchte ich auch mcht zurück. Es wäre

auch w Marianne sah ein , daß Fees Entschluß unerschütter-
.nt- ssee? FfE/t Versprach, sie ihr . sich mit ihrem Mann
!Ntt. vee- Zukunft , chrer Plane und Wünsche zu beraten
nA s. "" (Fortsetzung folgt .)

Hlein« Mitteilungen.
, D " " den,  26 . Aug . (W.B .) Kaiser Karl und Kai-

- rl  f5 rbe n morgen zu einem eintägigen Besuche des
Königlichen Hofes m Dresden eintreffen ’
W ^ Aug . (W .B .) Kaiser Karl wird auf
der Rückreise nach Oesterreich am Mittwoch München be¬
rühren und sich einige Stunden hier aufhalten um den
König und die Königin zu sehen '

Berlin,  26 , Aug . (W.B .) Die gestern morgen von
einem Berliner Zentrumsblatt verbreitete Meldung daß
ff exnem  baldigen Zusammentritt des Reichs-
t a g e s zu rechnen sei , t r i f f t n i ch t z u. Es ist weder die
apfr ™? ' “«? Öra Reichstages , noch die des Hauptausschusses
fff " . ® run f dazu liegt auch nicht vor , da seit den
Besprechungen der Fraktionsführer mit dem Stellvertreter

ettigewetm ist ^ ** * * B ^ Lnderung der politischen Lage

s,, f JA 1 " ' m - Aug . Nach Mitteilung des „ Berl . Lok.-
Anz . gehört zu den bei der b a d i s ch e n V e r f a s s u n g s -
leier  ausgezeichneten Parlamentariern auch der sozial-
demokratische Vizepräsident Geiß.  Er hat dM
Ritterkreuz 1. Klasse des Zähringer Löwenordens erhalten.

vermisevtcs.

eagesnaettriedten.
f e r V Sn' 20' . .Aug . Der Landtwgsäbgeordnete Kom-

fbdenrat Aronsohn  in Bromberg , legte sein Amt als
f Stadtrat aus Gesundheitsrücksichten nieder und

überwies gleichzeitig der Stadt B r o m b e r g 100 000 Mkars (Lpendo.
Berlin,  26 . Aug . Das Kurhaus in Lohme auf

Rügen  ist gestern früh mit allen Nebengebäuden nieder-
gebrannt . Es konnte nichts gerettet werden . Die Gäste be¬
finden sich alle in Sicherheit.

Wien.  26 . Aug . (W.B .) Den Blättern zufolae ist
S" '" Sonntag auf der Nordwestbahnstrecke zwi¬

schen Netz und Zellerndorf ein ! Personenzug  infolge
einer durch einen Wolkenbruch hervorgerufenen Gleisunter-
Fe ? s77ik " tSleist  Etwa 30 Personen wurden
verletzt,  darunter einige schwer.

Lokales.

,

, . Tie Brotkarte und die neunte Kriegs-
. Werbearbeiten zur neunten Kriegsanleihe

2 JW * « * vollen Gange . In Berlin wird diesmal
bie Brotkarte zur Zeichnung der Brotkarten auffordern

M ®f ot)f1arti TX der 39 . Woche und zwar in der Zeit vom
September , tragen auf der Rückseite die Auf-

leihe "" Eure Pflicht , zeichnet die 9. Kriegsan-

vorzeitiges Abnehmen  des Obstes
^evevorstehende Obsternte läßt eine sehr ,dringende Mahnung
berechtigt erscheinen , nämlich : „Reißt das Obst nicht zu
zeitig und rn unreifem Zustande von den Bäumen !" Es ist
em großer Irrtum , wenn man glaubt unreif Maenomj-
menes Obst halte sich viel länger Vor attem ist 'zu ^
achten , daß solches Obst zur Konservierung bedeutend mehr

r f bars , daß Aroma verloren geht . Durchs das vor¬
zeitige Abnehmen werden Riesenwerte an Geld und drin¬
gend notige Nahrungsmittel für die Volksernährung zu¬
grunde gerichtet . °

rr, * ^' Xnd er. 'Die Frau des Landwirts Rupert
KMpel ,m Bodman (Bodensee ) hat kürzlich ihrem 20 Kind
ernem gesunden Mädchen , das Leben geschenkt. Sstben Mhne
und neun Tochter der Familie sind noch am Leben

* DerWejn ist nicht nur für Kriegsgewinn-
ff ^ gen die hohen Weinpreise nehmen die christ¬

lichen Gewerkschaften Badens in einer Eingabe an die Groß-
ßerzogttche Regierung Stellung . Sie verlangen Maß >nahmen,
die ein weiteres Steigen der Weinpreise unter allen Um-
stanhen verhindern sollen . In der Eingabe wird gesagt,
dyh die kle-inen Leute , die Arbeiter , unteren und mittleren
Beamten usw ., desgl . auch Kranke und schwächliche Per-
""bn̂ die lm Interesse ihrer Gesundheit Wein trinken müß-

bei den heutigen hohen Preisen ihn fast nicht mehr
^nnten . Zum Schluß heißt es : „ Gehen die Wetn-

We noch weiter in die Höhe , dann können nur noch die
Krieg - gewrnnler und Heereslieferanten Wein kaufen . Wir

ba ^‘u"' er  Herrgott den Wein
"ff . ^ b,ff ' sondern für das ganze deutsche Volk

End darum müssen Vorkehrungen getrof-
brese edle Gottesgabe dem ganzen Volke

Zuganglrch zu machen ."
• ~ ®*", netter Hochzcitsgast  hat geleaentlich einer

Hochzeitsfeier rn Oberschlesien in einem unbewachten Augen - '
bu>  ganzen , ungefähr 6000 Mark betragenden Ersparnisse

des Brautpaares gestohlen und ist damit verduftet.
5̂m Adam skostü m vor Gericht.  Vor der Main-

zer Strafkammer hatte sich kürzlich der 54 -jährige vstlfL
vorbestrafte Gelegenheitsarbeiter Anton Meng aus Gunters
blum wegen dort verübter schwerer Diebstähle zu vcrant-

Glicht . Er war ausgerüstet mit dem Strafgesetzbuch und
dem Kommentar hierzu . Nachdem der Staatsanwalt 2 Jahre
Gefängnis beantragt hatte und das Gericht zur Beratung
sn ) zuruckgezogen , zerriß Meng in großer Geschwindigkeit
EfÄl Kleider , einschließlich des Hemdes , ebenso
da - Strafgesetzbuch und den Kommentar . Im Adamskostüm
13£ £  E "t-il. das auf1̂ Jahren Gefängnis und

. Verhaftung lautete , entgegen . Nackt ' wurde er ins
Gefangms abgeführt.

* Erlaß von Strafen wegen Kartoffelab-
sa ^e- Z " einer Reihe von Ortschaften im Odenwald ist eine
große Rnzahl von Landwirten mit Strafmandaten bedacht
worden , weil ^ ie Kartoffeln an arme hungernde Leute auf
deren wtederholte Bitten und Drängen zu mäßigen Prei¬
sen aus ihren ersparten Beständen abgegeben haben , die an¬
dernfalls verfault und der darbenden Bevölkerung ent-

Die fraglichen Landwirte hatten ihrer
Ab üeferungspflicht dem Kommunalverband gegenüber genügt,
sie konnten daher nicht annehmen , daß in ihrer Gutmütig-
keit . den Leuten zu helfen eine strafbare Handlung zu er-
blickeu sei. Der Abgeordnete Lang .hat daher in der hessischen
Kammer , den Antrag etngedracht , dre Strasverfotgung ein-
zustellen bezw . die verhängten Strafen niederzuschlagen.

* U. A w . g . Darf man während der fleischlosen Wochen
noch frisch von der Leber reden ? — Irgendwie und wo
Schwein haben ? — Wie der Ochse vor dem Berge steh'n ? —
Als Reichstagsbote an einem Hammelsprung teilnchmen ? —
Sein Schäfchen im Trocknen haben ? — Mit der Q -Bahn fah¬
ren ? - Eisbeine kriegen ? - Eia Wurstblatt lesen ? - Im
Bratenrock erscheinen ? - Met häkeln ? - Eine Schnitzeljagd
mitmachen?



' * Jeder dritte Student eine Frau . Me Zahl
der studierenden Frauen hat in Deutschland abermals eme
Erhöhung erfahren : sie ist aiuf 7124 gestiegen. In der Haupt-
sache wenden sich die Frauen dem Lehramt  und der Me  -
d i z i n zu. Wer auch der Besuch der technischen Hochschulen
steigt fortwährend . Im letzten Friedensjahre betrug er t»5,
1915 108 und in diesem Sommer 183. Hier widmen sich dre
Frauen hauptsächlich der A r chi t e kt u r und der C h e m i e.
Gegenwärtig ist der dritte Unrdersitätsdesucher eine Frau,
wenn man nur die wirklich anwesende Studentenschaft
rechnet.

* Die Frauenarbeit  hat in Deutschland eine un¬
geahnt« Ausdehnung erreicht. Frauen und Mädchen sind
heute auf allen Gebieten, in allen Fächern und Gewerben,
in allen Büros , Betrieben, in Kunst und Wissenschaft, sogar
in Bergwerken, Steinbruchen, Schiffen, als .Kraftwagenführe-
rinnen usw. tätig . Kürzlich meldete sich sogar ein Mädchen,
um Jockei zu werden. Fliegen werden sie Wohl auch noch
lernen. Das Frauen studium  nimmt dauernd zu. ^ m
lausenden Sommerhalbjahr sind an den 11 Preußischen Uni¬
versitäten nicht Weniger als 4125 weibliche Studenten ein¬
geschrieben und an den übrigen 11 deutschen Hochschulen fast
4000, so daß insgesamt rund 8000 Frauen immatrikuliert
sind. Davon gehörte die Mehrzahl den Großstädten an. Zu
den eingeschriebenen Studentinnen kommen noch rund loOO
Hörerinnen . Noch vor etwa 20 Jahren war die Zahl der
studierenden Frauen in Deutschland so gering, daß sie gar
nicht besonders erwähnt wurden und nur einzelne Vorlesun¬
gen bei wenigen Professoren von Frauen belegt und auch
besucht wurden.

Aaitlicbt Btfea#»<aacbB«gM.

ernte Nnekrtemen

Die deutsch - spanischen Verhandlungen.
Trier,  27 . Aug. (T.U.) In Wien und Budapest ist

man über die deutsch-spanische Auseinandersetzung keines¬
wegs beunruhigt . Man ist überzeugt, daß Spanien ent¬
schlossen ist. aus der wohlüberlegten Neutralitär nicht heraus¬
zutreten und sich nicht von der Entente in den Weltkrieg
hineinziehen lassen wird. Bon einer Wiedervermittlung zwi¬
schen Berlin und Madrid ist hier zurzeit nichts bekannt.
Man hält eine solche gegenwärtig auch nicht für notwendig,
weil die direkte Auseinandersetzung zwischen Berlin und
Madrid durchaus in versöhnlichem Geiste geführt wird, so
daß nicht daran zu zweifeln ist, daß sich ein befriedigender
ehrenvoller Ausweg aus den Meinungsverschiedenheiten sin-
den lassen wird.
Zur Verlobung des Kronprinzen Rupp re cht.

München,  26 . August. Die hiesigen Zeitungen begrüßen
freudig die bevorstehende Wiedervermählung des verwitweten
Thronfolgers, allein schon, weil Bahern in früheren Jahr¬
zehnten so lange ohne Königin gewesen sei, dann aber auch m't
Rücksicht guf die Thronfolge, weil von den Kindern des Thron¬
folgers aus ' erster (Me bloß noch Prinz Albrecht, ein zarter
Knabe von 13 Jahren , am Leben sei. Angenehm wird emp¬
funden, daß die zukünftige König'n nicht nach Abstammung,
wohl aber nach Erziehung und Anschauungsweise ein aus Lrhlvg
Hohenburg an der Isar geborenes Bahernkind ist.
Keine politische Bedeutung im Besuche Kai¬

ser Karls.
München,  27 . Aug. (T.U.) Me die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" von zuständiger Stelle erfährt , ist dem
Besuche Kaiser Karls in München keine politische Bedeu-

' tung beizumessen. Der Besuch des Monarchen erklärt srch
vielmehr ohne weiteres aus den engen Familienbezichnn-
,gen, wie sie seit altersher zwischen Habsburg und Wittels¬
bach bestehen. Die Aenderung des Reiseprogramms rst erst
in den letzten Tagen festgesetzt worden. Der Kaiser be¬
gibt sich von München direkt in seine österreichischen Lande.
In seiner Begleitung befindet sich der österreichisch-unga¬
rische Minister des Äeußern Graf Burian.
Fliegerangriffe auf das belgische Küsten¬

gebiet.
Haag.  27 . Aug. (T.U.) Gestern morgen sah man

von der flandrischen Grenze aus wieder einen Fliegeran¬
griff gegen das belgische Küstengebiet. Etwa 10 Flug¬
zeuge dürften an dein Angriff beteiligt gewesen sein. —
Aus Blich and wird gemeldet: Sonntag morgen sind 5 Flug¬
zeuge westlich kreuzend wahrgenommen worden, die später
ostwärts flogen. Des Abends folgten 8 Flugzeuge nach
dem Osten. Weiterhin wird aus Middlesbourough gemel¬
det, daß im Zusammenhang mit diesem Fliegerangriff zwei¬
mal in einem Zeitraum von einer halben Stunde je ein
Flugzeug brennend äbgestürzt ist.

Der Scheig der Senussi in Wien.
Wien,  27 . August. Achmet, der Scheig der Senussi, ist

mit (Gefolge aus Tripolis über Kola in Wien angekommen
und begibt sich von da nach Konstantinopel.

Die englischen Armeen im Kampf.
Basel.  27 . Aug. (T.U.) Der Secvlo berichtet aus

London: Wie die Times meldet, sind an der englisch-bel¬
gischen Front alle 6 englischen Armeen auf dem Festlande
in den Kampf eingesetzt.

gn die Herren Bürgermeister der randgemeinden
der Ureiser. '

Sie wollen mir innerhalb vier Wochen anzeigen, ob dort
für das kommende Winterhalbjahr eine ländliche Fort,
bildungsschule eingerichiet werden wird. Geg-benenfaus
Ist UNZugköen:

1 der Name des den Unterricht erteilenden Lehrers,
2. wieviel Schüler die Schule voraussichtlich besuchen

3. an^ welchen Tagen und Stunden per Unterricht erteilt

4. die Höhe der voraussichtlich entstehenden Kosten, und
zwar

a) der Entschädigung für den Lehrer,
d) der Kosten für Lehr- und Lernmittel, ,
c) für Auszeichnung fleißiger Schüler,
ä) sonstige Ausgaben (einzeln anzngeben),

5. ob zur Bestreitung d̂ r Kosten die Gemeinde euren
Zuschuß beantragt und in welcher Höhe,

6. welches Lesebuch eingeführt werden wird oder ist.
Ueber die Höhe der dem Lehrer für die Erteilung des

Unterrichtes aus der Gemeindekasiep gewährenden Vergü¬
tung hat die Gemeindevertretung zu beschießen.

Bezüglich der Entschädigung des Lehrers hat der Herr
Regierungs-Präsident bestimmt, daß diese nau> der Unterrichts-
Stunde zu vereinbaren ist, und für diejenigen Schulen, deren
Unternehmer eine staatliche Beihülfe in Anspruch nehmen,
den Betrag von 2 Mark für die Unterrichtsstunde nrcht über-

^ Mit brnTden Unterricht erteilenden Lehrern ist ein schrift¬
licher Vertrag abzuschießen, aus dem ersichtlich. ist: der Be¬
ginn und der Schluß des Unterrichts, an welchen nugen und
wieviel Stunden in der Woche der Lehrer Unterricht zu er¬
teilen hat . sowie welche Vergütung ihm dafür aus der Gemeinde¬
kasse zugesichert wocken ist. , . .~

'Tie .Zahlung der Vergütung an den Lehrer yt suche d-r Ge-,111* A-nnb* des Staates und des BeM.ks-.Ver-

Verkauf von Waren der
Vetchsbekleidungsstelle.
Die Unterzeichnete Kreisbekleidungsstelle läßt

Donnerslag . den 29. Augufl an nachstehende Klelduu
stücke verkaufen und zwar: ?

Zur ausfchliedlichen Erwerbung durck die
minderbemittelte Bevölkerung des Dillkreifes

1. 400 Paar Mänuerflrümpse.
2. 200 „ Frauenstrümpse,
3. 100 „ Kinderslrümpse . _ , ,

in verschiedenen Groben und Preislage
II Zur Erwerbung durch die laudwirttckattli

Bevölkerung des Dillkreiies:
48 Frauenbiusen . . . . . .Verkaufspreis
72
72 „ ** ,
300 getragene Litewken Verkaufspreis

8. Restposten getragener Kosen Preis 7,50 M ., 14,50
in. Zur Erwerbung durch alle Einwohner

Dillkreifes ohne soziale u. berufliche Einfchränl^
9. 1600 Batist-Frauenhemden Derkarlfspr. 11,35

10. 200 Frauen -Beinkieider „ >0,v5
Zur Erwerbung der Kleidungsstücke von Nr . 1- 8

9—10 ist die Beibringung eines Bezugsscheines erford«
bei Nr 1—3 die Vortage einer Bescheinigung eines •
hommens imler 3000 Mk .. bei Nr 4- 8 ein .Nackwe>
Kaupl- oder Nebenbeschäftigungm der Landwirtschast.

Derkaufsgeschäste:

4.
5.
6.
7.

meinde. 'Werden ans Fonds des Staates und des BeM.ks-.Ver-
bandes Beihülfen büviMgt, so fließen dieselben rn dre Gemeinve-
kasie. Ein Anspruch auf die Beihülfen steht dem Lehrer n cht zu
und ist ihm auch in dem Vertrage nicht einzuraumen. anne
Abschrift des Vertrages ist mir einzureichen .

Wie in früheren Jahren , so werden auch 7n d-esnn ^ahre
wieder den bedürftigen Gemeinden zu den chnen durch die Ein¬
richtung der Schule entstehenden Baraufwendungen mit Aus¬
nahme der Kosten für die Hergabe, Heizung, Beleuchmag und
Rcüntgung des Unterrichtsraumes Zuschüsse aus offenti-cheu
Mitteln bewilligt werden können. ^ .

Fw bemerke noch, daß bezirksständische Zufcha„c nur dann
gewährt werden, wenn in den Fortbildungsschulen bas von dcw
Dekan Deißmann, den Lehrern Jung . Kolb und scheid, arme
dem Kreislandwirts chaftsinspektor Wobig herausgegebene„Lehr-
und Lesebuch, für händliche Fortbildungsschulen srngesuhrt i,r.

Dasselbe ist in der Buchhandlung von Parey rn Berlin
zum-Preise von 2 Mark zu haben. ^ , ,

Ter Unterricht hat spätestens am 1. November zu begin¬
nen und bis zum 31. März zu dauern. Wöchentlich sind minde¬
stens 4 Unterrichtsstunden ewzurichten. Ich Lynche, sich hier¬
über mit dem Lehrer und Ortsschulmspektor zu benehmen und
den Lehrer zu veranlagen, von der Eröffnung der Schule seiner
Zeit der Königlichen Kreisschulinspektton unter Vorlage eines
Lehrplans Anzeige zu erstatten. . . . . . .

Ta die ländlichen Fortbildungs,chulen für bre Landwirt-
schaft und die Fortbi!düng der aus der Volksschule entlassene
männlichen Jugend sehr wichtig Md . so empfehle ich deren Ein¬
richtung dringend und hone zuversichtlich, daß auch in folÄ̂ n
Gemeinden, Ivo bisher noch keine eingerichtet waren. Wit dem
Unterricht in diesem Jahre begonnen wird sodag möglichst in
allen Gemeinden die jungen Leute den Unterricht genießen-

k̂ alls ein Ortsstatut über den Besuch der Fortbildungs-
fctzmen noch nicht erlasten ist, so gebe ich. unter Berwci,ung
ans meine Verfügungen vom 27. September 1904, Kreisblatt
Nr W und wm 29. Oktober 1904. Kreisblatt Nr. 261, an¬
heim, mit der Gemeindevertretung in Erwägung M riehen, ob
zur Sicherung eines regelmäßigen Besuchs der Fortbildungs¬
schulen von der den Gemeinden pitchenden Befugnis, itt
Schulzwang durch Ortsstatut einzuführen, Gebrauch gemacht
werden soll. . '

Dillenburg, den 22. August 1918.Ter König!. Landrar.

in Kerborn:
O. Bausch
L. Kechi
Gebr. Kenn
G. W . Koffmann
Ed. Krieger
L. Lehr
M . Piskalor

in Dillenburg':
W . Berns
F . Braum
W . Braum Söhne
A. Canstein
E. Fischer
C. F . Gerhard
Ä. K. König
E . Laparose
Th. Schneider
Ä. Schrey.

Dillenburg , den 23. August 1918.
Die Kreis -Bekleidungstte

Wilhelmstraste 1. IV.

in Kaiser?
Fr . Busch
C. Koffmar
R . Lug
O. Wenk
Conr. SchvE
K. Schönau Aq
Kerm. Strauß,

Bekanntmachung
belr. Mollablieferung.

Zum Ankauf der Wolle von Schas-
haltern mii weniger als 30 Schafen
sind Bezirksaufkättser bestellt worden.
Bon den Bezirksauskäusern find
Sammelstellen errichtet worden.

Sammelstelle sür den Kreis
Dillenburg ist dre Firma

I . K. Schupp. Kerborn.
An diese Sammelstelle sollen die

Schashaller ihre Wolle zur Ab¬
schätzung durch den Bezirksauskauser
liefern. Der Bezirksauskäufer nausl
diese Wollen gegen eine Provision sur
die Kriegswoubedarf - Nkttengesell-
schasl, also nicht sür seine Rechnung,
er ist angewiesen, sür das rohe unge¬
waschene Produkt den höchsten Preis
zuzählen unter Zugrundelegung des
sür gewaschene Wollen sestgeset

kohlenkarten.
Gewerbliche Betriebe mit einem Monatsverbrauch, von

über 10 Tonnen Kohlen können die für den Monat Sep¬
tember erforderlichen Meldekarten durch das Landratsamt

^Dillenburg , den 27. August 1918. „ . .Der Köntgl. Landrat.

lsehten

Dezirksaufkäufer ist die Firma
Emil Rubenfotm & Co. in

Kaffel-Dettenhaufen.
Jeder Ablieserer von Wolle er¬

hält einen Ablieserungsschein. Aus
demselben ist genau vermerkt, welches
Quantum Strickgarn zum Preise von
M . 6.— per Psund er gegen die ad-
gelieserte Wolle von der Kriegswoll-
bedars-Aktiengtzsellschaft erhält.
Kriegswollbedarf Akliengefell-

fchafl Berlin SV. 48,
Derl . Keüemannstr. 1.

e
g
3
st
ft
Ir
li
irs

Kaufe jedes Quantum

Eine ältere, christliche

ohne Kinder in kleine Familie

91rUU)ere5 Geschäftsstelle.

Ford erungen des Grubenarbeiterverbands.
Genf,  27 . August. Der Pariser Grubenarbeiter-Verband

verlangt von der Regierung sofortige Bürgschaft dafür, daß
alle Forderungen der, französischen Verbände bis Ende Sep¬
tember 1918 erfüllt würden. Eine Tagesordnung, die eine ge-
wiste Spitze gegen Amerika hatte, gelangte nicht pr Ab¬
stimmung.
Zur Ermordung des russischen Thronfolgers.

Haag, "27 . Aug. (T.U.) Datlh Mail meldet: Ein
russischer Fürst, der jüngst in England ankam, teilte mit,
daß die Bolschewiki kurz nach der Ermordung des Zaren
auch den Zarewitsch getötet haben. Die Mörder begaben sich
zu dem kleinen Prinzen und erklärten ihm, wir haben
deinen Pater getötet. Der Zarewitsch brach in Tränen aus,
worauf einer von der Bande ihn mit einem Revolver
niederschoh.

Senator Lodges Deutschenhetze.
Haag,  27 . August. Aus Newhork wird berichtet: Tie

Rcde des Senators Lodge über die Kriegsziele gegen Teutschl-
land findet eine überaus zustimmeikde Presse. Neivhork World
sagt: Nach, der Rcde von Lodge sei ein Erfolg einer deutschen
Friedenspropaganda nicht mehr p fürchten. Jede deutsche
Fricdensofsensioe werde dent̂ illgemeinen Spott verfallen. (!?)

1 MUMM
und ein

1 MMWll
zu sofort gesucht.
üliesMeit Fremdenheim,

UM Selene.
Zwei ordentliche

Mädchen
für sofort oder bald gesucht.

Scklostkvtel,
Dillenburg.

(Z%ie  Schasinteressenten der■Jt/ Gemeinde Offdilln«
Dillkreis suchen aus Atichaeli
einen tüchtigen zuoertälstgen

und hole dieselben von 40 Psund an am Ort ab.
Anfragen und Angebot mit Preisangabe unter

3103 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

ICH 4 ! Der behördlich genehmigte Mohr ' sche>Fleifchexkrakl-Erfatz„Ohfe
~ ' ' gibt allen Speisen einen krästigen Fleischgefckma»

deshalb an allen fleischlosen Tagen m ,eder Fanul e
bebrlich. Dosen Psund netto Mk . 5.25. 2  M
2 90 W, Psund Mk . 1.60. „Ohsena ist unbeschraM
und in den meisten Geschästen der Lebensmittel
käuflich.

Lohn nach Vereinbarung.
Meldungen bei
Kermann Kretzer-
Offdilln , Dillkreis.

Ein Wagen gutes

Aafer-Stroh
zu kaufen gesucht.

Verantwort !. Schriftleiter : HansAlbrechtin  Dillenburg.

Rudolf Denner.
Dillenburg . Adotsstr. 11.

9Mtböuaie DDÄ. c,5e
in allen Formen und best-
bewährien Sorlen em¬
pfiehlt zur Lieferung .m
diesem Kerbst, für dortige
Gegend sehr gut geeignet
PH, Quint . Daum-
fckulen. Erbenhelm

bei Wiesbaden.
Je früher die Bestel¬

lung, umsomehr können
Wünsche berücksichtigt
werden. Verlangen Sie
Preise unter genauer An¬
gabe Ihres Bedarfs.

Meter
suchen (656

Gebrllder Achen back.
Weidenau —Sieg.

Erdarbeile
nach Sprengfloffabrik Würgendorf sucht

Ed. Durtĥ Salcheo
2980 bei Ne uw

Auskunst erteilt an Werktagen von abends
und un Sonntagen Ludwig Beul in Sschsbeb
Dillenburg.

Junger Mann
mit guter Kandschrist und im
Maschinenschreiben erfahren

sucht Stellung
Gest. Angebote unter K.

3108 a. d. Geschäftsstelle ds.
Blattes erbeten.

Braves ehrliches

Mäd
H

in landwirtschaftlicĥ/
halt und zu Vieh St>

Wilh. Keinr. Ke«^
DiSbrecht .1
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